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C
laus-Peter Bach sagt, er habe
lange genug gebuckelt gegen-
über den Mächtigen der deut-
schen Sportförderung und dar-

über geschwiegen, um den Deutschen
Rugby-Verband (DRV) aus der Schussli-
nie zu nehmen. Vor ihm liegt ein Ordner
voller Dokumente. Die ersten stammen
vom Oktober 2009. Damals machte das In-
ternationale Olympische Komitee (IOC)
Rugby zu einer olympischen Sportart und
Bach zu einem glücklichen Mann. Die
letzten Papiere sind vom Rugby-Tag 2011,
Bach wurde damals als DRV-Präsident ab-
gelöst. Zwischen diesen beiden Daten er-
lebte er „die größte Enttäuschung meines
Lebens“. Statt des Aufschwungs, den Ver-
bände nach Aufnahme in den Olymp
über eine größere Förderung erwarten
können, trieb der DRV auf eine Insolvenz
zu. Dokumente, die dieser Zeitung vorlie-
gen, legen nahe, dass die Krise vom Bun-
desinnenministerium (BMI) hätte verhin-
dert werden können. Bach glaubt sogar,
das BMI habe den Rugby-Verband fast in
die Insolvenz getrieben. Manche in sei-
nem Verband sind allerdings der Ansicht,
Bach selbst sei schuld an der Misere.

Die Entscheidung des IOC vom
Herbst 2009, eine Rugby-Variante mit
sieben Spielern in das Programm für
2016 in Rio aufzunehmen, war für Bach
Gold wert. Noch im Oktober reichte er
beim BMI einen Förderantrag ein, verse-
hen mit einem Stempel des Deutschen
Olympischen Sportbundes (DOSB), der
aus sportfachlicher Sicht zustimmte. Der
Dachverband des organisierten deut-
schen Sports steuert den Leistungssport
in Deutschland, er ist das Bindeglied zwi-
schen dem Geldgeber BMI und den Ver-
bänden. Im Januar 2010 sagte der DOSB
Claus-Peter Bach und dessen Sportdirek-
tor bei einem Gespräch in Frankfurt, das
BMI werde einen Trainer für die olympi-
sche Rugby-Version und Trainingslager
bezahlen, sein Verband könne mit bis zu
60 000 Euro extra rechnen. Bis 2012 wür-
den die Fördermittel von bislang
126 400 auf rund 300 000 Euro pro Jahr
angehoben. All das notierten die Rugby-
Funktionäre unabhängig voneinander.
Der DOSB behauptet nun, Bachs Ge-
sprächsnotiz sei erst Monate später ent-
standen und habe in keiner Weise dem
Inhalt des Gespräches entsprochen. Man
habe eine Finanzierung auch nicht zusa-
gen können, weil die Mittel bis 2012
längst gebunden und zudem kein Vertre-
ter des BMI anwesend gewesen sei. Bach
beharrt dagegen auf seiner Darstellung.
Demnach hat er seine Notiz noch am
Abend mit der Mitschrift des Sportdirek-
tors verglichen und sie per E-Mail freu-
dig an seine Präsidiumskollegen ge-
schickt. Der umtriebige Journalist Bach
vertraute den Ankündigungen des
DOSB und handelte sofort. Wer zu den
Sommerspielen will, darf keinen Tag ver-
schenken.

Der DRV engagierte für 30 000 Euro
im Jahr den neuseeländischen Trainer
George Simpkin, er rechnete mit mehr
Geld für Turniere, Lehrgänge und glaub-
te, bald Athleten in eine Sportfördergrup-
pe der Bundeswehr schicken zu dürfen.
Aber ein halbes Jahr nach Antragstellung
verweigerte das Ministerium dem Rugby-
Verband nicht nur eine Aufstockung, son-
dern zahlte sogar überhaupt keine Förde-
rung mehr für das laufende Jahr. Die Be-
gründung: Der DRV weise durch Verluste
im Jahr 2008 eine bilanzielle Überschul-
dung aus, von einer „prekären Vermö-
genslage“ war die Rede, ein Gegensteu-

ern nicht erkennbar. Für Claus-Peter
Bach brach mit dem Bescheid vom Mai
2010 die Rugby-Welt zusammen. Der
DRV war seit Monaten für Gehälter in
Vorleistung gegangen. Plötzlich ging es
nicht mehr um die Chance Olympia, son-
dern um die nackte Existenz.

Der DRV wehrte sich. Das Jahr 2008
hatte er zwar mit einem Minus von 48 000
Euro beendet, laut Bach lag das aber an
zwei Sponsorenverträgen, die aufgrund
der beginnenden Wirtschaftskrise nicht
zustande kamen, und an einem Länder-
spiel, zu dem wegen eines eisigen Regens
kaum Zuschauer fanden. Außerdem habe
der Rugby-Verband auf Anweisung des
Ministeriums sein Logo ändern und auf
allen Drucksachen und Trikots aufbrin-
gen müssen. Schon 2009 machte der Ver-
band aber 7000 Euro Gewinn und begann
seine Schulden abzutragen. Das Bundes-
verwaltungsamt – es prüft bei den Sport-
verbänden die Nachweise über Ausgaben

von Steuergeldern – hatte nichts zu bean-
standen. Bach schrieb dem BMI, „dass
eine weitere Verzögerung der Auszah-
lung den DRV in eine prekäre Lage brin-
gen könnte, die dann allerdings nicht wir
zu verantworten haben“. Er schickte dem
Ministerium die Bilanz der verbandseige-
nen Erich-Kraft-Stiftung. Sie bot mit

94 000 Euro Rücklagen genügend Sicher-
heit, um das Minus auszugleichen. Im
Juni 2010 schaltete sich auch der DOSB
ein: „Die überaus lange und intensive Prü-
fung ist geeignet“, schrieb der zuständige
Ressortleiter den Beamten, „gerade die
prekäre Situation des Verbandes herbei-
zuführen, die Sie vermeintlich zu erken-
nen geglaubt haben.“ Es nutzte nichts.
Die in Bonn sitzenden Mitarbeiter des
BMI ließen sich nicht überzeugen. Aber
hatten sie noch Spielraum? Das Steuer-

geld für den Spitzensport war längst ver-
teilt. Unter anderem an den Base- und
Softballverband. Weil dessen Sport vom
IOC im Oktober 2009 aus dem olympi-
schen Programm genommen worden
war, hätte die Förderung zwar leicht ge-
kürzt werden können. Das aber, urteilte
der DOSB-Ressortleiter, habe das Minis-
terium verpasst. Die Reduzierung der
Softball-Mittel sei „durch ein präjudizie-
rendes Zusageschreiben (des BMI, Anm.
d. Red.) vom Dezember 2009 nicht uner-
heblich erschwert worden“. Im Klartext:
Weil dem Baseballverband früh Geld zu-
gesagt wurde, war für Rugby keines mehr
übrig.

Das BMI weist diese Interpretation zu-
rück: „Die Aberkennung einer Sportdis-
ziplin als olympisch führt nicht automa-
tisch zu einer Beendigung, sondern zu ei-
ner Prüfung und gegebenenfalls Anpas-
sung der Förderung.“ Was aber muss ge-
prüft werden, wenn Baseball nicht mehr

olympisch ist? Der Rugby-Verband ver-
suchte im Sommer 2010 die Vorgaben des
Ministeriums zu erfüllen. Beim Verbands-
tag Anfang Juli beschlossen die Mitglieds-
verbände, ihre Beiträge bis 2012 zu ver-
doppeln. Das brachte pro Jahr mehr als
25 000 Euro, aber keine Wende im Streit.
Das BMI ließ nur durchblicken, dass es –
vorausgesetzt, ein Sanierungskonzept sei
akzeptabel – höchstens 126 400 Euro pro
Jahr geben werde. So viel erhielt der Ver-
band, als er „nichtolympisch“ war. Mit die-
ser „minimalen Förderung der nichtolym-
pischen Verbände“ wollte sich Claus-Pe-
ter Bach nicht „abspeisen lassen“. Ende
Juli wandte er sich an den Schirmherrn
des Verbandes, den Entwicklungshilfe-Mi-
nister Dirk Niebel. Dessen Onkel spon-
sert jährlich Anzüge für die National-
teams. Niebel kontaktierte den damali-
gen Innenminister Thomas de Maizière
mit einer „dringenden Bitte“. Die Situati-
on bedrohe „akut die Existenz des Verban-
des“. Das Ministerium möge die vom
DOSB avisierten Mittel freigeben.

Es kam Bewegung ins Gedränge. Am
11. August 2010 fuhren die Rugby-Leute,
begleitet vom DOSB, abermals zum BMI
nach Bonn. Das Ministerium verbat sich
Einmischungen von Niebel und forderte
weitere Kassenstürze, Prognosen, vorläu-
fige Haushalte, das Sanierungskonzept.
Auf den DRV kamen weitere Kosten zu,

Zehntausende Euro und die nächste Er-
nüchterung: Während des Gesprächs
drehte eine Sachbearbeiterin des BMI
den Gästen permanent den Rücken zu
und schaute desinteressiert aus dem Fens-
ter, erzählt Bach: „Wir haben vorgetra-
gen, dass wir in der kommenden Saison
weniger Reisekosten für unsere National-
teams haben werden, weil unsere Spiele
dann nicht mehr in Sotschi, Tiflis und
Constanza in Rumänien sein würden, son-
dern in Amsterdam und in Brüssel“, erin-
nert er sich: „Die Dame sagte dazu nur,
das sei gut, denn dazu brauche man kein
Geld, da könne man ja auch hinlaufen.“
Als Bach sie darauf hinweist, mit welchen
Beträgen Polen, Rumänien und Großbri-
tannien ihre Rugbyverbände förderten,
soll sie trocken erwidert haben: „Dann
wandern Sie doch aus.“ DOSB und Minis-
terium wollten sich zu dieser Darstellung
nicht äußern.

Als der Streit mit dem Geldgeber eska-
lierte, löste Bach die Frauen-National-
mannschaft auf, dazu die U 19 und die
U21 der Männer. „Das hältst du im Kopf
nicht aus. Du willst auf Olympia 2016 zu-
arbeiten und musst zugleich deine Natio-
nalteams abmelden. Das ist der sportli-
che Bankrott“, sagt er. Trotzdem versuch-
te Bach, die Forderungen zu erfüllen. Im
September 2010 schickte er das Sanie-
rungskonzept, testiert vom Steuerberater.
Die Antwort erreichte den DRV via
DOSB: „Es darf nicht so aussehen, dass
die Sanierung nur durch die Bundesförde-
rung möglich ist.“ Deshalb empfahl der
DOSB-Sachbearbeiter der Rugby-Frakti-
on: „Alles muss auf den Prüfstand. Dann
gibt es eben vorübergehend keine interna-
tionale Beteiligung der U16 und U18.“
Er wünschte „Tatkraft und Mut und ein
gutes Ergebnis Ihrer Überlegungen“.
Dazu kam es nicht. Das Ministerium ver-
langte immer kurzfristiger Zwischenab-
schlüsse sowie teure Gutachten. Als es
endgültig Bescheid gab, dem DRV für
2010 keine Förderung zu zahlen, schalte-
te Bach einen Anwalt ein. Zugleich ent-
schied der Verband, den Vertrag von
Simpkin als 7er-Nationaltrainer nicht zu
verlängern und Trainingslehrgänge abzu-
sagen. Bei Länderspielen schliefen einhei-
mische Spieler nun zu Hause, die anderen
Athleten in Jugendherbergen. Der DRV
schlingerte auf eine Insolvenz zu.

Mit einer Sonderprüfung der Geschäfts-
stelle verzögerte das Bundesverwaltungs-
amt (BVA) das Verfahren weiter. 2008, in
dem Jahr, als der Verband sich verschulde-
te, hatte das BVA keine Probleme mit den
Abrechnungen – für 2010 kritisierte es
nun fehlende Taxirechnungen und Bank-
vollmachten oder die Sammlung von Per-
sonalunterlagen in einem einzigen statt
in verschiedenen Ordnern. Das Fazit der
Prüfung: „Eine ordnungsgemäße Ge-
schäftsführung kann als nicht gesichert
angesehen werden.“ Schlimmer konnte es
nicht kommen. Dabei ist das BMI mitun-
ter großzügig. Obwohl Verbände Jahre
brauchten, den Kodex der Welt-Anti-Do-
ping-Agentur in ihre Statuten aufzuneh-
men, riss der Geldstrom für sie nie ab.

Die Schulden beim DRV stiegen durch
die Vorleistungen wie Gehaltszahlungen
auf 255 516 Euro. Deshalb war die Bezah-
lung des Bundestrainers Peter Ianusevici
ebenso gefährdet wie die des Sportdirek-
tors Volker Himmer. Auf dem Rugbytag
Ende Januar 2011 stimmten die Mitglieds-
verbände zu, ihre Beiträge nun dauerhaft
zu verdoppeln. Kurz darauf schrieb ein un-
abhängiger Wirtschaftsprüfer von „kurz-
fristigen Verbindlichkeiten des Sportbe-

reichs“ und empfahl eine Übergangsfinan-
zierung. Das Bundesinnenministerium
kommentierte dieses Urteil so: „Die rein
wirtschaftliche Unterstützung von Bun-
dessportfachverbänden entspricht nicht
der Zielsetzung der Sportförderung.“ Was
das heißt? Geld gibt es nicht für das wirt-
schaftliche Überleben eines Verbandes,
sondern nur für dessen Sportbetrieb.

Noch ein gutes halbes Jahr, bis Mitte
2011, rettete sich der Rugby-Verband vor
der Insolvenz, weil Verbandsmitglieder
ihre Kreditansprüche an den Verband zu-
rückstellten oder neue Darlehen gewähr-
ten. Immer wieder wiesen Mitarbeiter des
DOSB nun telefonisch darauf hin, dass es
für den Rugby-Verband einfacher werden
könnte, Fördergeld für 2011 zu bekom-
men: Bach müsste nur den Widerspruch
gegen den Förderstopp für das Jahr 2010
fallenlassen. Der Präsident wollte nicht,
aber seine Kollegen fürchteten um ihre
Jobs. Deshalb gab Bach auf: „Lieber
schluckt man Kröten, als alles gegen die
Wand zu fahren.“ Wenige Tage nachdem

Bach nicht mehr für das Präsidentenamt
kandidiert hatte, zog der DRV seinen Wi-
derspruch zurück. Kurz darauf bewilligte
das BMI 220 000 Euro für das Jahr 2011.
Für 2010 gab es allerdings keinen Cent.

Die Rettung vor der Insolvenz, erkauft
mit einem juristischen Rückzug? Bach zö-
gert, das Vorgehen des BMI als Erpres-
sung zu bezeichnen. Aber er fragt sich, ob
der DRV für 2011 wieder zu Fördergeld
gekommen wäre, wenn er den Wider-
spruch aufrechterhalten hätte. „Ich glau-
be, dass wir das Geld bis heute nicht hät-
ten. Wahrscheinlich befänden wir uns in
einem vielleicht drei, vier Jahre dauern-
den Rechtsstreit mit dem BMI“, sagt
Bach. „Ob es bis dahin noch einen Deut-
schen Rugby-Verband gäbe, das wage ich
zu bezweifeln.“ Das BMI bleibt kühl. Ein
Sprecher schreibt, man habe sich stets an
die Gesetze gehalten.

Für Bach ist die Geschichte noch nicht
beendet. Vor wenigen Wochen verweiger-
ten die Landesverbände dem alten Präsidi-
um zum dritten Mal die Entlastung. Sie
verbanden damit keine konkrete Forde-
rung. Achim Behring-Scheil, Verbands-
chef in Niedersachsen und Wortführer
der Bach-Gegner, geht es ums Prinzip:
„Im Grunde muss irgendjemand die Ver-
antwortung übernehmen, wenn man ei-
nen Verband mit 200000 Euro Miesen
übergibt.“ Bach habe den Verband „nach
Gutsherrenart“ geführt, „also muss er
auch die Konsequenzen tragen“. Rechtli-
che Schritte werde er nicht einleiten.
Bachs Nachfolger Ralph Götz will Ruhe
einkehren lassen: „Gerade hat uns das
BMI für 2012 wieder Fördergelder bewil-
ligt“, sagt der neue Präsident: „Unser Ver-
hältnis ist jetzt gut, und ich denke, das
war entscheidend, damit da was vorange-
gangen ist.“ Götz findet, es sei nun Zeit,
zu vergessen.

Die Autoren werden gefördert von der Otto-Bren-
ner-Stiftung und dem Netzwerk Recherche.

Claus-Peter Bach
hatte als Präsident
des DRV einige
Probleme zu
bewältigen – es
gab aber auch
Kritik an ihm.
Foto Getty Images

� Fußball

Primera Division, erster Spieltag: Celta
Vigo – FC Málaga 0:1, FC Sevilla – FC Getafe
2:1, RCD Mallorca – Espanyol Barcelona 2:1,
Athletic Bilbao – Betis Sevilla 3:5, Real Ma-
drid – FC Valencia 1:1, FC Barcelona – Real
S. San Sebastián 5:1.
Premier League, erster Spieltag: FC Arse-
nal – AFC Sunderland 0:0, FC Fulham – Nor-
wich City 5:0, Queens Park Rangers – Swan-
sea City 0:5, FC Reading – Stoke City 1:1,
West Bromwich Albion– FC Liverpool 3:0,
West Ham United – Aston Villa 1:0,
Newcastle United – Tottenham Hotspur
2:1, Wigan Athletic – FC Chelsea 0:2, Man-
chester City – FC Southampton 3:2.

� Leichtathletik

Diamond League in Stockholm: Männer,
100 Meter: 1. Bailey (USA) 9,93 Sekunden,
2. Carter (Jamaika) 10,06, 3. l Frater (Jamai-
ka) 10,12.
800 Meter: 1. Aman (Äthiopien) 1:43,56 Mi-
nuten, 2. Makhloufi (Algerien) 1:43,71, 3.
Kipchirchir Rotich (Kenia) 1:44,23.
3000 Meter: 1. Kiplangat Koech (Kenia)
7:30,43 Minuten, 2. Mwangangi Ndiku (Ke-
nia) 7:30,99, 3. John Kipkoech (Kenia)
7:34,03, ...7. Gabius (Tübingen) 7:35,43.
400 Meter Hürden: 1. Tinsley (USA) 48,50
Sekunden, 2. Sánchez (Dominikanische Re-
publik), 48,93, 3. Green (Jamaika) 48,97, . . .
5. Fleischhauer (Dresden) 49,79.
Dreisprung: 1. Taylor (USA) 17,11 Meter, 2.
El-Sheryf (Ukraine) 17,04, 3. Adams (Russ-
land) 16,93.
Kugelstoß: 1. Hoffa (USA) 21,24 Meter, 2.
Majewski (Polen) 21,01, 3. Whiting (USA)
20,94.
Speerwurf: 1. Pitkämäki (Finnland) 86,98
Meter, 2. Vesely (Tschechien) 83,74, 3. Pjat-
nyzja (Ukraine) 81,23, . . . 9. Häber (Leipzig)
72,88.

Frauen: 100 Meter: 1. Harper (USA) 12,65 Se-
kunden, 2. Wells (USA) 12,76, 3. Talaj (Weiß-
russland) 12,79.
200 Meter: 1. Williams (USA), 22,82 Sekun-
den, 2. Knight (USA) 22,86, 3. Rjemjen
(Ukraine) 22,94.
400 Meter: 1. Richards-Ross (USA) 49,89 Se-
kunden, 2. Montsho (Botswana) 50,03, 3.
Ohuruogu (Großbritannien) 50,77.
1500 Meter: 1. Yusuf Jamal (Bahrain)
4:01,19 Minuten, 2. Belete (Bahrain)
4:01,72, 3. Aregawi (Äthiopien) 4:02,04.
3000 Meter Hindernis: 1. Saripowa (Russ-
land) 9:05,02 Minuten, 2. Ghribi (Tunesien)
9:10,36, 3. Diro Neda (Äthiopien) 9:14,07.
Hochsprung: 1. Tschitscherowa (Russland)
2,00 Meter 2. Schkolina (Russland) 1,97, 3.
Hellebaut (Belgien) 1,94.
Weitsprung: 1. Sokolowa (Russland) 6,82
Meter, 2. Mirontschik-Iwanowa (Weißruss-
land) 6,75, 3. DeLoach (USA) 6,69.
Stabhochsprung: 1. Silva (Kuba) 4,70 Meter,
2. Spiegelburg (Leverkusen) 4,55, 3. Murer
(Brasilien) 4,55, 4. Ryzih (Ludwigshafen)
4,46, Strutz (Neubrandenburg) ohne gülti-
gen Versuch.
Kugelstoß: 1. Adams (Neuseeland) 20,26
Meter, 2. Kolodko (Russland) 19,08, 3.
Schwanitz (Thum) 18,72.
Diskuswurf: 1. Perkovic (Kroatien) 68,77 Me-
ter, 2. Pischtschalnikowa (Russland) 66,85,
3. Müller (Halle/Saale) 65,07.

� Radsport

Spanienrundfahrt, 1. Etappe (Mannschafts-
zeitfahren Pamplona – Pamplona, 16,5 Kilo-
meter: 1. Movistar (Spanien) 18:51 Minu-
ten, 2. Rabobank (Niederlande) + 0:10, 3.
Omega-Quick Step (Belgien), 4. BMC
(Schweiz) zeitgleich, 5. Sky (Großbritan-
nien) + 0:12, 6. Lotto-Belisol (Belgien) zeit-
gleich.
2. Etappe, Pamplona - Viana (181,4 km): 1.
Degenkolb (Erfurt) - Argos-Shimano
4:38:40 Std., 2. Davis (Australien) - Orica
GreenEdge + 0:01 Min., 3. Swift (Großbri-
tannien) - Sky, 4. Viviani (Italien) - Liquigas-
Cannondale, 5. Lodewyck (Belgien) - BMC.
Gesamtwertung: 1. Castroviejo (Spanien) -
Movistar 4:57:31 Std., 2. Quintana (Kolum-
bien) - Movistar + 0:01 Min., 3. Moreno
(Spanien) - Movistar, 4. Valverde (Spanien) -
Movistar; 5. Intxausti (Spanien) - Movistar
alle gleiche Zeit; . . . 79. Degenkolb (Erfurt) -
Argos-Shimano + 0:47, . . . 94.Gerdemann
(Münster) - Radioshack-Nissan + 0:55.

� Tennis

ATP-Turnier in Cincinnati (2,83 Millionen
Dollar/Hartplatz), Halbfinale: Federer –
Wawrinka (beide Schweiz) 7:6 (4), 6:3, Djo-
kovic (Serbien) – del Potro (Argentinien)
6:3, 6:2. - Finale: Federer – Djokovic 6:0, 7:6.
WTA-Turnier in Cincinnati (2,17 Millionen
Dollar/Hartplatz), Viertelfinale: Kerber (Kiel)
– S. Williams (USA) 6:4, 6:4. – Halbfinale: Ker-
ber – Kvitova (Tschechien) 6:1, 2:6, 6:4, Li
Na (China) – V. Williams (USA) 7:5, 3:6, 6:1.

� Gewinnzahlen

Lotto: 5 – 16 – 28 – 32 – 34 – 40.
Zusatzzahl: 18. – Superzahl: 4 .
Spiel 77: 6 5 6 7 3 3 2.
Super 6: 6 5 0 9 5 9.
Glücksspirale: Wochenziehung: 2 gewinnt
10 Euro, 88 (2 stellig) gewinnt 20 Euro, 972
gewinnt 50 Euro, 4723 gewinnt 500 Euro,
01967 gewinnt 5000 Euro, 999896 gewinnt
100 000 Euro, 356890 gewinnt 100 000 Euro.
Prämienziehung: 2 395 463 und 6 511 151
gewinnen 7500 Euro monatlich als Sofortren-
te.
Auswahlwette (6 aus 45): 9 – 21 – 31 – 32 –
34 – 37. – Zusatzspiel: 44.
13er-Wette: 2 – 2 – 1 – 1 – 1 – 1 – 2 – 1 – 0 –
2 – 2 – 2 – 2.

„Dann
wandern Sie
doch aus“

ARD: 20.15 Uhr: Fußball, DFB-Pokal, erste Run-
de: Jahn Regensburg – FC Bayern München (An-
stoß: 20.30 Uhr).
EUROSPORT: 9 Uhr und 12 Uhr: Fußball, Frauen,
WM der U 20 in Japan, Vorrunde: Ghana – USA
und Deutschland – China. 16 Uhr: Rad, Spanien-
rundfahrt, dritte Etappe von Bodegas Faustino
V nach Eibar Alto de Arrate.

(Durch kurzfristige Absagen oder Verschiebun-
gen können sich Übertragungszeiten ändern.)

Sport in Ergebnissen

Sport live im Fernsehen

Willkür in der Sportförderung? Der Rugby-
verband trieb auf eine Insolvenz zu –
Dokumente legen nahe, dass die Krise vom
Innenministerium hätte verhindert werden
können.

Von Daniel Drepper und Niklas Schenck

Der Kampf ums Ei: Im Rugby muss man hart im Nehmen sein – das Gedränge ist schließlich groß, auch abseits des Sportfeldes.  Foto Wonge Bergmann

„Du willst auf Olympia
2016 zuarbeiten und musst
zugleich deine National-
teams abmelden. Das ist
der sportliche Bankrott.“

Claus-Peter Bach


